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Nr. 116.

Chamberlain gegen den Freihandel.
Zu derſelben Stunde faſt, da der engliſche

Premierminiſter Balfour einer Abordnung
einflußreicher Perſönlichkeiten gegenübes die
Aufrechterhaltung des Getreidezolles zurück-
wies und ein unumwundenes Bekenntnis für
den Freihandel ablegte, hielt Chamberlain
in Birmingham eine große Rede, in
der er das Feſthalten an ſeiner bisherigen
imperialiſtiſchen Schutzzoll politik mit
dem ihm eigenen Nachdruck als eine Lebens-
frage für die Zukunft Großbritanniens be-
zeichnete. Dieſer ſeltſame Gegenſatz der An-
ſchauungen bei dem Leiter und dem neben
ihm hervorragendſten Mitgliede des gegen-
wärtigen Kabinetts tritt ſo unvermittelt und
mit ſolcher Deutlichkeit zutage, daß es ſchwer
hält, an ein zufälliges Zuſammentreffen dieſer
beiden Kundgebungen zu glauben. Es liegt
folgende Meldung vor:

Birmingham, 16. Mai. Jn einer Ver-
ſammlung ſeiner hieſigen Wähler hielt Kolo-
nialminiſter Chamberlain eine Anſprache,
in der er erklärte, von der Reichspolitik der
nächſten Jahre werde es abhängen, ob das
britiſche Weltreich als eine freie Nation gegen
die ganze Welt zuſammenſtehen oder ob es
in getrennte Staaten zerfallen werde, welche
ſelbſtſüchtig ihren eigenen Intereſſen nach-
gehen und dabei die Vorteile verlieren
würden, die nur die Einigkeit geben kann.
Daß, wenn Großbitannien in Gefahr ſei,
alle Hülfsquellen der Kolonien zur Ver-
fügung des Mutterlandes ſtänden, wäre eine
wunderbare Errungenſchaft, die faſt jeden
Opfers wert wäre. Unter Hinweis auf die
Vorzugsbehandlung, welche die Kolonien dem
Mutterlande gewähren wollen, führte Chamber-
Iain weiter aus, die ganze Lage habe ſich
ſeit den Tagen Cobdens und Brights ge-
ändert. Die Politik der Diktatur und Ein-
miſchung ſeitens fremder Mächte beruhe auf
dem Glauben, daß England mit ſeinem
Nach ſchwerem Kampfe.

Erzählung von Hans Warring.

(18. Fortſetzung.)
Das Mädchen ſtand da, ohne zu antworten.

Er, ein Schimpf für die Familie, er, der ſo
hoch über allen ſtand! Wird ſie jemals
die Worte der Mutter vergeſſen können! Darf
ſie zeigen, wie rief die Mutter ſie verletzt!
Sie hob langſam das Auge und ſah die
Mutter an. Es war ein langer Blick von
Trauer und ſchwerer Anklage, Frau Anna
fühlte ſich unbehaglich unter demſelben. Aber
ehe ſie noch zu einem Entſchluſſe kommen
konnte, hatte Suſanne das Zimmer verlaſſen.

Faſt gedankenlos ging ſie den Korridor
hinab in ihr Stübchen. Nur allein ſein,
nur nicht hören müſſen, wie man ihn ver-
läſtert! O, wenn die Mutter nur ein gütiges,
teilnehmendes Wort für ihn gehabt hätte,
auf ihren Knieen hätte ſie ihr dafür gedankt!
Aber wie ſie, wird die ganze Welt urteilen.
Alle werden über ihn herfallen und ihn ver
läſtern. Er ſteht allein einer Welt voll Uebel-
wollen und Feindſeligkeit gegenüber, und nie-
mand iſt da, der ihm zur Seite ſteht! Nie-
mand! Niemand! Ehe ſie recht weiß, was
ſie will, iſt ſie auf der Straße. Sie iſt im
Hauskleid, nur Hut und Handſchuh hat ſie
genommen. Es iſt ein glühend heißer Tag,
ſchattenlos liegen die Straßen in der Mittags
ſonne. Aber ſie fühlt die Hitze nicht, ſie hat
nur den einen Gedanken: niemand iſt bei
ihm in dieſer ſchweren Zeit. Jetzt könnte ich

Steuerſyſtem ſo eng verbunden ſei, daß es
ſeine Kolonien nicht verteidigen könne. Die
gegenwärtige Lage ſei eine ſolche, wie die
Pioniere des Freihandels ſie nicht im Augegehabt
hätten, und er könne nicht glauben, daß, wenn
ſie jetzt lebten, ſie gezögert hätten, Verträge
auf Vorzugsbehandlung und Gegenſeitigkeit
mit Englands eigenen Kindern abzuſchließen.
Seiner Meinung nach ſei die ganze der Frei-
handelslehre ergebene künſtliche, falſche Aus-
legung auf den kleinen Reſt von „Klein-Eng-
ländern“ und Anhängern der Mancheſter-
Schule zurückzuführen. Das Land dürfe aber
nicht, ſoweit die Landsleute der Engländer
in Betracht kommen, durch irgend eine tech-
niſche Begriffsbeſtimmung des Freihandels
gebunden werden und dürfe auch nicht zögern,
wenn nötig, zu Vergeltungsmaß-
nahmen zu ſchreiten, wann immer die

zwiſchen England und den Bürgern ſeiner
Kolonien beſtehenden Jntereſſen bedroht ſeien.
Chamberlain ſagte ſchließlich, er glaube nicht,
daß die allgemeinen Wahlen nahe ſeien, doch
würde, wenn ſie kommen, der Ausfall der-
ſelben von der Frage abhängen, ob das Volk,
ſelbſt wenn es gelegentlich gegen ſeine vorge-
faßte Meinung gehe, bereit ſei, alles zu tun,
was nötig ſei, um das Reich zu feſtigen, das
nur durch Jntereſſenbeziehungen ebenſowohl
als Gefühlsbeziehungen erhalten werden könne.

Die Lage am Balkan.
Wien, 16. Mai. Die Nachricht, daß

Fürſt Ferdinand von Bulgarien
vor der Durchreiſe durch Oeſterreich um eine
Audienz beim Kaiſer erſuchte, aber einen ab-
ſchlägigen Beſcheid erhielt, iſt unrichtig. Der
Fürſt ſuchte um keine Audienz nach und be-
abſichtigte keinen Aufenthalt in Oeſterreich zu
nehmen. Er ſprach niemanden, nicht einmal
den bulgariſchen Geſchäftsträger. Ueber die
Urſachen der Demiſſion des Miniſteriums
Daneew iſt noch keine zuverläſſige Nachricht
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eingetroffen, doch ſcheint es auf die Ausſchiff-
ung des Unterrichtsminiſters Radew abgeſehen.
Radew treibe angeblich ein wenig ſozialiſtiſche
Propaganda. Er ſei für ein Losgehen in
der mazedoniſchen Frage und ſolle vielleicht
dafür verantwortlich gemacht werden, daß die
bulgariſchen Lehrer in Mazedonien ſo geſchickt
mit Dynamit umzugehen wiſſen. Die De-
miſſion des Geſamtkabinetts ſei nur formell
gegeben und Danews Bleiben wahrſcheinlich.
Wenn dieſe vorläufige Kombination ſtimmt,
iſt die Entfernung Radews eine Gefälligkeit
gegen Rußland und ein Anzeichen friedlicher
Tendenz. Bezüglich der Abreiſe der Eskadre
aus Salonichi wird verſichert, die Pforte
habe an die Mächte keine diesbezügliche Forder-
ung geſtellt, ſie habe nur die Mächte auf-
merkſam gemacht, daß eine längere Anweſen-
heit der Eskadre vor Salonichi in Bulgarien
die Hoffnung auf eine Jntervention der
Mächte nur beſtärken würde, alſo für die
Agitation einen neuen Antrieb gebe. Jnfolge
deſſen verließen die Eskadres, nachdem in
Salonichi Ruhe herrſchte, den Hafen. Die
gleichzeitige Abreiſe der Oeſterreicher und
Italiener geſchah auf Vereinbarung.

Belgrad, 16. Mai. Zuverläſſigen hierher
gelangten Nachrichten aus Sofia zufolge
bereitet ſich dort offener Aufruhr vor.
Fürſt Ferdinand wird in den Blättern be-
ſchuldigt, durch ſein bisheriges Fernbleiben
von Bulgarien den Staat in politiſche Ver
wicklungen hineingetrieben zu haben. Die
Demiſſion des Kabinetts gab geſtern abend
Veranlaſſung zu großen Volksanſammlungen.
Morgen ſoll ein Proteſtmeeting abgehalten
werden, an welchem ſich auch die Studenten-
ſchaft beteiligen wird. Um Jpek herum fanden
bereits kleine Geplänkel zwiſchen türkiſchen
Truppen und Albaneſen ſtatt. Für morgen
wird der entſcheidende Schlag erwartet. Die
Zahl der albaneſiſchen Streitkräfte wird auf
800 Mann geſchätzt.

143. Jahrgang

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Kurzel wird unterm Heutigen berichtet:
Heute vormittag 10 Uhr trafen der Kaiſer
und die Kaiſerin von Schloß Urville unter
dem Geläute der Glocken und den Zurufen
der dichtgedrängten Menſchenmenge, welche
die Dorfſtraße entlang Aufſtellung genommen
hatte, hier ein und nahmen an dem Gottes-
dienſte in der Kaiſerkirche teil. Nach dem-
ſelben begaben ſich die Majeſtäten nach dem
Wilhelm-Viktoria-Stift für alte Leute, und
von dort nach der neuen evangeliſchen Penſion
in dem alten Hugenottenſchloſſe, wo ſie von
Penſionärinnen unter Führung des Verwalters
und der Vorſteherin der Penſion empfangen
wurden. Nach Beſichtigung der Räumlich-
keiten fuhren die Majeſtäten nach Urville
zurück. Zu dem Frühſtück auf Schluß Urville
waren unter andern geladen: der komman-
dierende General des 16. Armeekorps
General der Jnfanterie Stötzer, der Bezirks-
präſident Graf Zeppelin-Aſchhauſen und der
Kreisdirektor Graf Villers-Grignoncourt.

Der Bundesrat hat, wie die amt-
lichen Sitzungsberichte ergeben, der vom
Reichstage in der letzten Sitzung verab-
ſchiedeten Novelle zum Krankenver-
ſicherungsgeſetz bisher noch nicht zuge-
ſtimmt. Schon daraus geht hevor, daß der
Bundesrat die Bedenken wegen des in den
Reichstagsbeſchlüſſen enthaltenen Druck-
fehlers teilt und die nachträglichen, von
hierzu nicht befugter Stelle vorgenommenen
„Berichtigungen“ als zu Recht beſtehend nicht
anerkennt. Tatſächlich werden denn auch
zunächſt die Bundesregierungen ſelbſt zu dieſer
Angelegenheit Stellung zu nehmen und ſich
darüber ſchlüſſig zu machen haben, wie hierin
weiter zu verfahren iſt. Jnsbeſondere wird
wohl die Auffaſſung des preußiſchen Staats-

ihm etwas ſein! Nach dieſem gehäſſigen
feindſeligen Angriff ſollte er fühlen, daß ein
Menſch ihn liebt und an ihn glaubt, unbe-
dingt, ſchrankenlos! Und wenn dieſem Un-
glück wirklich ein Jrrtum von ſeiner Seite
zu Grunde liegt, ſo ſoll meine Nähe, mein
Troſt ihn aufrichten, wenn er niedergebeugt
und verzagt iſt: Ja, er braucht mich ich
muß zu ihm! Hier kann nur einer helfen:
Onkel Holmers.

Fliegenden Schrittes eilt ſie weiter, ſie
biegt aus dem Gewühl der Stadt in die ſtille
Straße ein, wo die Kliniken liegen. Er iſt
gut, er iſt klug, er wird mir beiſtehen in dieſer
ſchwerſten Stunde meines Lebens, er und
Tante Marie. Dieſer Gedanke hält ſie auf-
recht in ihrer Seelennot.

„Herr Geheimrat ſind ſchon geſtern abend
nach Petersburg zu einer Konſultation be-
rufen worden und werden wahrſcheinlich erſt

Diener.
„Und die Tante?“
„Frau Geheimrat ſind nach Althauſen ge-

fahren, wo Handwerker in der Villa ſind.
Die Herrſchaften wollen noch in dieſer Woche
hinausziehen.“

Alſo vergebens! Sie ſteht vor dem
alten Manne wie zerſchmettert, der Kopf ſinkt
tief in die Bruſt herab, der Mund zuckt, ſie
kann kein Wort hervorbringen.

„Hat es Eile, gnädiges Fräulein, ſoll ich
vielleicht den Herrn Aſſiſtenzarzt rufen

„Jch danke, Benning! Es iſt eine Privat-
ſache!“ ſagt ſie tonlos. Der Alte, der ſie

übermorgen zurückkehren,“ berichtet der alte

ſchon als Kind gekannt und lieb gehabt hat,
ſieht ſie mitleidig an.

„Es kann ſein, daß die Frau Geheimrat
früh zurückkommt, kann ich etwas beſtellen

„Jch wollte mit ihr und dem Onkel über
dieſe Geſchichte in der Zeitung ſprechen. Wiſſen
Sie etwas davon, Benning

„Kein Wort, Fräulein Suschen!“
„Wegen des Vorfalls in dem Fährendorfer

Krankenhaus und wegen des Angriffs auf
Doktor Bergentien!“

„Auf unſeren Herrn Doktor!“ Sie nickt.
„Uch, Fräulein Suschen, da ſeien Sie

nur ruhig, das wird der Herr Geheimrat
ſchon alles zurecht rücken! Nur ein paar
Tage Geduld!“

„Das iſt eine lange Zeit, Benning, für
einen Einſamen, der auf einen guten Freund
oder ein tröſtendes Wort wartet. Adieu,
lieber Alter, ich muß mir ſelbſt helfen!“
Sie war fort, Benning ſah ihr mitleidig
und kopfſchüttelnd nach. Suſanne iſt wieder
auf der Straße. Die Hitze iſt ſo groß, daß
ſie ſie am klaren Denken hindert. Eine
quälende Unruhe treibt ſie vorwärts, ſie
fliegt die kurze Straße hinab. die ſie vom
Flußufer und den Anlegeplätzen der kleinen
Dampfböte, die den Verkehr zwiſchen der
Stadt und der Haffgegend vermitteln, trennt.

An der erſten Landungsbrücke liegt ein
ſchmucker kleiner Dampfer, der eben mit der
Dampfpfeife das Signal zur Abfahrt giebt.
Hoch auf der Kommandobrücke ſteht der
Kapitän, die Fallbrücke ſoll eben eingezogen
werden.

„Na, Fräuleinchen, das hätt' auch nicht
eine Minute ſpäter ſein dürfen!“ lacht der
braune Matroſe, der dicht hinter Suſy die
Brücke einzieht.

Das Mädchen iſt atemlos von dem raſchen
Lauf, ihr ſchwindelt, ſie ſinkt auf einen Sitz
unter dem Zeltdach nieder. Erſt nach und
nach kommt ihr die ruhige Ueberlegung. Jetzt,
da ſie ihrem raſchen Jmpuls gefolgt iſt, da
jedes Bedenken zu ſpät kommt, wird ihr erſt
klar, was ſie getan hat. Was wird die
Mutter ſagen und Holmers? Und o
mein Gott!“ was wird er denken? Wird
ſie auf ſeinem Geſicht den Ausdruck von
Staunen und Mißbilligung ſehn, wenn er
ſie erblickt? Männer ſind ſo viel überleg-
ſamer, ſie handeln ruhiger und deshalb
korrekter. Wird er das Gefühl, das ſie an-
trieb, verſtehen, wird er ihren raſchen
Jmpuls begreifen können

Sie zittert, glühende Schamröte überzieht
ihr Geſicht, qualvolle Tränen ſchießen ihr
in die Augen. Sie ſitzt abſeits von den
anderen Paſſagieren, etwa zehn oder zwanzig,
die ſich auf der Reiſe in eins der hübſch
gelegenen Seebäder auf der Nehrung befinden.
Sie bemerkt nicht, daß man ſie beobachtet.
Das ſchöne Mädchen in dem reich mit Spitzen
garnierten duftigen Sommerkleid, das ganz
allein und in auffallender Eile auf den
Dampfer gekommen iſt, hat allgemeins Be
fremden erregt.

Fortſetzung folgt).



Nummer 116. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmragsblatt Dienſtag, den 19. Mai.

miniſteriums in Betracht kommen. Soweit man
darüber unterrichtet iſt, geht auch dort die Mein-
ungdahin, daß dem Bundesrat nichtsübrigbleibt,
als entweder die Novelle mit dem bewußten
Druckfehler anzunehmen und dieſen vom
neuen Reichstage nachträglich berichtigen zu
laſſen, wie es jüngſt in einem ähnlichen
Falle bei der neuen Seemannsordnung ge-
ſchehen iſt, oder die Novelle vorläufig liegen
und zunächſt durch den neuen Reichstag die
erforderliche Berichtigung bewirken zu laſſen.
Sollte der zweite Weg gewählt werden, ſo
würde ſich allerdings vielleicht die Notwendig-
keit ergeben, den jetzt auf den 1. Januar 1904
feſtgeſetzten Zeitpunkt für das Jnkrafttreten
der neuen Beſtimmungen etwas hinauszu-
ſchieben, alſo wohl bis zum 1. April 1904.
Denn es ſind immerhin hierfür Vorbe-
reitungen erforderlich, die eine gewiſſe Zeit
in Anſpruch nehmen werden.

Hannover, 16. Mai. Der Kaiſer
wird, wie jetzt definitiv beſtimmt iſt, am 18.
Juni hier eintreffeu und der Eröffnung der
großen land wirtſchaftlichen Aus-
ſtellung beiwohnen. Bei dieſem Anlaß
wird der Kaiſer den Kaiſerpreis für Spiritus-
automobile und Motorfahrzeuge den Siegern
perſönlich überreichen. Am 19. Juni nach-
mittags verläßt der Kaiſer Hannover.

Köln, 16. Mai. Der Kaiſer teilte
nach der „Köln. Volksztg.“ gelegentlich der
Metzer Domfeier dem Erzbiſchof Dr. Fiſcher
ſeine demnächſtige Ernennung zum Kardinal
mit. Er legte Wert darauf, daß Dr. Fiſcher
dieſe Nachricht zuerſt aus dem Munde des
Kaiſers erfahre.

München, 17. Mai. Die „Münch.
Neueſt. Nach.“ ſchreiben: „Von gut infor-
mierter Seite wird uns beſtätigt, daß das
Abſchiedsgeſuch des Erbprinzen
von Meiningen tatſächlich mit ſeinem
Erlaß über Soldatenmißhandlungen auf das
engſte zuſammenhängt. Zweifellos iſt ferner,
daß bei der Kundgabe des Erlaſſes, der nicht
für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, Jndis-
kretionen und Mißverſtändniſſe vorgekommen
ſind, zumal in Bezug auf den zweiten Teil,
der höchſt wahrſcheinlich nicht zur öffentlichen
Verleſung beſtimmt war. Ob in der Ange-
legenheit ein kaiſerliches Handſchreiben er-
gangen iſt, wird uns als zweifelhaft bezeichnet.“

Stuttgart, 15. Mai. Die Friſche und
Rüſtigkeit, welche Generalfeldmarſchall Graf
Walderſee bei ſeinem gegenwärtigen Aufent-
halt in Württemberg an den Tag legt, fällt
allgemein auf. Tag für Tag muſtert er
andere Teile unſeres Armeekorps und be-
währt dabei eine erſtaunliche Ausdauer. Er
ſcheint ſich von den Strapazen der China-
expedition und der nachfolgenden Erkrankung
vollſtändig erholt zu haben. Bei der Be
ſichtigung des hieſigen Dragoner-Regimentes
ſetzte er ſich an die Spitze der Schwadronen
und nahm in ſcharfem Ritt allen voran auf
der Rennbahn ſämtliche Hinderniſſe. Dieſes
Reiterſtück des alten Herrn imponierte ge-
waltig. Der König erweiſt dem General-
feldmarſchall huldvollſte Aufmerkſamkeit, und
das Publikum bereitet ihm, wo es ſeiner nur
anſichtig wird, freundliche Ovationen. Der
Feld marſchall wohnt im Hotel Marquardt,
vor deſſen Eingang ein Doppelpoſten als
Ehrenwache aufgeſtellt iſt. Jn den erſten
beiden Tagen ſeines Hierſeins weilte mit
ihm unter gleichem Dache Sahra Bern-
hardt. Die Aufſtellung des Doppelpoſtens
vor dem Hotel wurde im Scherz vielfach als
militäriſche Bewachung Sarahs, die bekannt-
lich ehemals die Zurückgabe Elſaß-Lothringens
für ihr Gaſtſpiel in Deutſchland verlangte,
ausgelegt. Bei der großen Königsparade auf
dem Cannſtatter Exerzierplatze, die diesmal
Herzog Albrecht von Württemberg komman-
dierte, erſchten Graf Walderſee mit dem
Marſchallſtabe in der Rechten. Heute nimmt
Graf Walderſee an der Parade in Ulm teil.

Metz, 16. Mai. Zum Ausſcheiden des
Generals v. Häſeler aus der Armee wird
geſchrieben Es hat wenige kommandierende
Generale gegeben, die in der Maßhaltung
ihres Ehrgeizes ſo weit Meiſter waren, daß
ſie nur ein hervorragend tüchtiger preußiſcher
Korpskommandeur ſein wollten. Häſelers
Wünſche ſind erfüllt. Er hat lange Jahre
einen der bedeutungsvollſten Poſten in der
Armee glänzend ausgefüllt. Mit ihm ſcheidet
ein Mann aus dem aktiven Dienſtſtande, der
wie niemand vor ihm, ſeine Soldaten be-
geiſterte und zu den höchſten Leiſtungen an
zuſpornen verſtand, ohne jemals ein Murren
zu finden. Graf Häſeler war durch ſeine
ausgeprägten Eigenſchaften als Menſch weit
über ſeinen militäriſchen Wirkungskreis hin
aus geachtet wegen ſeines großen Gerechtig-
keitsſinnes und der Selbſtverſtändlichkeit, mit
der er alle Entſagungen, alle Mühſeligkeiten
ſeiner Mannſchaften teilte. Die Achtung, die
er ſich allgemein zu erwerben verſtand, ohne

ihr jemals nachzujagen, illuſtriert am beſten
die Tatſache, daß jetzt während ſeiner Krank
heit Hunderte von Zivilperſonen vor ſeiner
Wohnung auf Nachricht über ſein Befinden
warten. Er hat ſeine Truppen auf eine
ſeltene Höhe gebracht und war für jeden
einzelnen ſtets zu ſprechen. Sein Leiden ſtellt
ſich immermehr als Blinddarmentzündung her-
aus, aber man denkt, er wird ſie überwinden. Der
Kaiſer hat ihm heute bei ſeinem Beſuch in
überaus gnädigen Worten bekannt gegeben,
daß ſeinem Antrag, des Kommandos des
XVI. Korps enthoben zu werden, in Anbe-
tracht ſeiner perſönlichen geſundheitlichen Ver
hältniſſe entſprochen ſei.

Metz, 16. Mai. Heute vormittag bald
nach 8 Uhr traf der Kaiſer in der Station
Tournebride, wo er zu Pferde ſtieg, ein und
begab ſich auf den Exerzierplatz bei Frescaty,
wo das Jnfanterie- Regiment Nr. 145 Auf-
ſtellung genommen hatte. Der Kaiſer ließ
die einzelnen Battaillone vorbeimarſchieren.
Nach Eintreffen der Kaiſerin begann gegen
11 Uhr eine Gefechtsübung, die in einem
Angriff auf das Fort Württemberg beſtand.
Jnzwiſchen waren die übrigen Truppenteile
der Garniſon Metz zum Parademarſch auf-
geſtellt. Der Gouverneur von Metz, General
Stötzer, leitete die Parade. Die Jnfanterie
maſchierte in Regimentskolonnen, die Kavallerie
in Schwadronsfronten und die beiden letzteren
Truppenteile im Trab. Der Kaiſer, welcher
die Uniform des Königs-Jnfanterie-Regimentes
trug, führte das Regiment der Kaiſerin vor.
Das erſte hannoverſche Dragoner- Regiment
Nr. 9 wurde von dem kaiſerlichen Statthalter,
welcher à la suite dieſes Regimentes ſteht,
vorbeigeführt. Nach dem Vorbeimarſch wurde
Kritik abgehalten. Gegen 1 Uhr ritt der
Kaiſer an der Shitze des Königs-Jnfanterie-
regimentes nach der Kaſerne in Montigny.

Metz, 16. Mai. Der Gouverneur von
Metz, General Stoetzer, iſt zum komman-
dierenden General des VI. Armeekorps er-
nannt worden. Der Chef des Militärkabi-
netts, Graf v. Huelſen-Haeſeler, er-
litt während des Exerzierens eine Herz-
affektion und wurde ins Lazarett gebracht.
Der Kaiſer beſuchte mit dem General Stoetzer
den bisherigen kommandierenden General des
XVI. Armeekorps, Grafen v. Haeſeler,
und verweilte eine halbe Stunde daſelbſt.

Amerika.
New Hork, 16. Mai. Der preußiſche

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, der
hier eingetroffen iſt, hat die Preßvertreter
gebeten, ſeine Reiſe als die eines Privatmannes
betrachten zu wollen und ſelbſt ſeine Privat-
adreſſe zu verſchweigen.

Lokales.
Merſeburg, 18. Mai.

Wohltätigkeits Bazar. Der vom
vaterländiſchen Frauen Verein veranſtaltete
Wohltätigkeits-Bazar nahm geſtern abend im
Schloßgarten Pavillon ſeinen Anfang. Der
Beſuch war ein ungemein ſtarker, und wurde
der Abend durch einen von Frau Gräfin
d'Haußonville geſprochenen, höchſt bei-
fällig aufgenommenen Prolog eröffnet, an den
ſich lebende Bilder c. anſchloſſen. Jm eigent-
lichen Bazar gab es viel zu kaufen, und
fanden die Waren guten Abſatz. Das ganze
bot ein mannigfaltiges, bunt bewegtes Bild,
die Anweſenden hielt frohe Stimmung manche
Stunde beiſammen.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt, 18. Mai. Vorgeſtern abend ſprach
Herr Landrat Winckler in einer ſehr ſtark
beſuchten Verſammlung in Lütz en. Die
Ausführungen des Redners wurden höchſt
beifällig aufgenommen. Jn den nächſten
Tagen finden Verſammlungen von Wählern,
der vereinigten Ordnungsparteien in Keuſch
berg, Frankleben und Holleben
ſtatt. Näheres iſt aus den Jnſeraten erſichtlich.

Unfug. Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde im hieſigen Reſtaurant „Reichskanzler“
die über dem Eingang befindliche wertvolle
Glasfcheibe durch einen Steinwurf zertrümmert.
Die noch anweſenden Gäſte machten ſich ſofort
auf die Suche nach dem Täter und entrdeckten
denſelben in den Anlagen gegenüber dem
Reſtaurant, wo er ſich mit dem Geſicht nach
unten platt zur Erde gelegt hatte und den
Schlafenden zu ſpielen verſuchte. Der Täter,
ein hieſiger Einwohner, iſt zur Anzeige ge-
bracht worden.

Aus dem Krankenhauſe entlaſſen
wurde der Manrer, der vorigen Mittwoch
beim Kaſernenneubau abgeſtürzt war. Die
Sache iſt alſo verhältnismäßig gut abgelaufen.

Wenn's Mailüftler“ weht. Das
Wetter iſt anhaltend unfreundlich, rauh und
regneriſch. Vielfach werden die Zimmer noch
geheizt.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 16. Mai. Von der Sand-

grube des Herrn Fuhrwerksbeſitzers Winkler
an bis an die Stanaubrücke wurden in einer
der letzten Nächte 8 junge Kirſchbäume
bis auf's Kernholz angeſchnitten und derart
beſchädigt, daß ſie eingehen müſſen. Außer-
dem wurden vom Wehlitzer Teiche an bis zur
Pfarre etwa 8 armſtarke Zweige von den
Pflaumenbäumen abgebrochen.

Weißenfels, 16. Mai. Der Beſuch des
vom 5. bis 7. Juni hier ſtattfindenden Städte-
tag es der Provinz Sachſen und des Her-
zogtums Anhalt verſpricht ſehr ſtark zu werden.
So hat u. a. die Stadtvertretung von Erfurt
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Wichtigkeit
der Tagesordnung ſich hier durch drei Magi-
ſtratsmitglieder und ſechs Stadtverordnete ver
treten zu laſſen.

Aus Thüringen, 16. Mai. Die Zahl
der aus den wärmeren Ländern zu uns zu-
rückkehrenden Vögel wird immer geringer.
Aus vielen Orten Thüringens werden Klagen
darüber laut. Beſondes werden Lerchen und
Schwalben vermißt. Dieſe Klagen ſtehen in
direktem Widerſpruch mit den angeblichen
Erfolgen, deſſen ſich die Beſtrebungen der
Vogelſchutzfreunde rühmen Bei der herzog-
lichen Landrenkenbank in Koburg ſind im
Jahre 1902 die Spareinlagen von 601 625 M.
auf 903642 M. geſtiegen, während die Rück-
erſtattungen von 598 476 M. auf 544 732 M.
gefallen ſind. Jn Kahla wurde der
Schäfer Feuerſtein, als er vorgeſtern
ſeine Herde eintrieb, von einem Schlaganfall
getroffen. Er war ſofort tot. Die in
Erfurt wohnenden zahlreichen Chinakämpfer
wurden dadurch freudig überraſcht, daß ihnen
durch die Poſt Kriegszulagen zugingen. Ein
Kellner erhielt allein 73 M. ausgezahlt.
Der Gemeinderat in Gera bewilligte für das
5. thüringiſch- ſächſiſche Gaukegeln in Gera
vom 20. bis 24. Juni aus ſtädtiſchen Mitteln
200 M.

Sangerhauſen,
gangener Nacht
Müller in Bornſtedt-Neuglück. Der Ver-
ſtorbene hat ein Alter von 78 Jahren er-
reicht. Lange Jahre iſt er in der Kreisver-
waltung, zuletzt als Kreis-Deputierter, tätig
geweſen und von 1877-1890 hat er als
nationalliberaler Abgeordneter im Deutſchen
Reichstag unſeren Wahlkreis vertreten.

Artern, 17. Mai. Die Kan alvorlage
ſah in dem Reichstagsabg. Scherre-Leubingen,
wie er ſich dieſer Tage hier äußerte, einen
Gegner einmal, weil er die Ueberflutung des
heimiſchen Getreidehandels durch die billige
Zufuhr fürchten zu müſſen glaubte, zum
andern aber, weil der Nutzen, den hauptſäch-
lich die Kohlenſyndikate davon gehabt, durch
die ungeheuren Koſten (300 Mill.) und die
Einbuße der Eiſenbahnen (58 Mill.) wett ge
macht worden wäre. Das Lehrerbeſoldungs-
geſetz, welches allerdings wehr vors Forum
des Landtages gehört, ſo meinte bei dieſer
Gelegenheit Or. Arendt-Mansfeld, habe ſeine
Wirkung verfehlt, Stadt- und Landſchule
müßten in Schulangelegenheiten einheitlichen
Charakter tragen, dieſes könnte nur durch die
Staats und nicht Gemeindeſchule verwirklicht
werden. Nicht nur materielle, ſondern vor
allem ideale Ziele erhielten des Vaterlandes
Größe, allerdings erforderten ſolche Opfer an
Gut und Blut.

Aſchersleben, 14. Mai. Ein ſchecklicher
Unglücksfall, dem ein junges, blühendes
Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich
auf der Zuckerfabrik Kleinwanzleben.
Während der Reparaturarbeiten an einem der
hohen Fabrikſchornſteine ſtürzte der Dachdecker
Karl Hille über 50 Meter hoch ab und zog
ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er auf
dem Transport nach dem Krankenhauſe ſeinen
Geiſt aufgab.

Fermersleben, 15. Mai. Eine inter-
eſſante Wildſchweinjagd ſpielte ſich heute
in den Frühſtunden auf dem Gutshofe des
Herrn Karl Fiering ab. Gegen 7 Uhr worgens
wurde in der Nähe des Grundſtücks ein ziem-
lich ſtarker Eber ſichtbar, und es ſammelten
ſich alsbald viele Menſchen an, die zuerſt in
Schrecken verſetzt wurden, dann aber ein Treiben

16. Mai. Jn ver

veranſtalteten und das Tier ſchließlich auf den
Gutshof trieben. Die Hoftüren wurden dann
geſchloſſen, und in wilder Haſt raſte das Tier
hin und her. Einmal wühlte es ſich in einen
großen Sandhaufen, um dann wieder umher-
zuraſen, wobei es einen Handwerksgeſellen
umſtieß und fortſchleuderte. Da eine Kugel-
flinte nicht ſofort zur Hand war, erhielt das
Tier zunächſt einige Schuß mit grobem Schrot,
die aber wenig fruchteten. Wilder geworden,
brach der ſeltene Gaſt in eine Sattlerwerkſtatt
ein. Hier traf ihn dann ein wohlgezielter
Kugelſchuß, dem er in wenigen Minuten er-
lag. Allem Anſchein nach ſtammt das Wild-

ſtarb Kommerzienrat Dr.

ſchwein, das nach ſeiner Verendung ſofort
ausgenommen wurde und dann ein Gewicht
von 130 Pfd. hatte, aus der Letzlinger Heide.

Mühlhauſen, 14. Mai. Zum Streite
der Krankenkaſſen mit den Aerzten
fanden geſtern abend vier zahlreich beſuchte
öffentliche Verſammlungen ſtatt mit der Tages
ordnung: „Proteſt gegen die von der Regie
rung erlaſſene Verfügung“. Durch dieſe Ver
fügung waren die früheren 18 Kaſſenärzte
bei der Ortskrankenkaſſe I zwangsweiſe an
geſtellt worden. Ferner hatte Oberbürger-
meiſter Trenckmann mündlich angeordnet,
daß die Kaſſenvorſtände nun nicht mehr
berechtigt ſeien, ſich mit auswärtigen Aerzten
in Verbindung zu ſetzen bezw. Verträge mit
ſolchen abzuſchließen. Es wurden Reſolutio-
nen gefaßt, in welchen die Verfügung des
Regierungspräſidenten als eine parteiiſche
Entſcheidung zu gunſten der früheren Kaſſen-
ärzte bezeichnet und hiergegen entſchieden
Proteſt eingelegt ſowie die Vorſtände der
vereinigten Kaſſen beauftragt wurden, Be-
ſchwerde beim Miniſterium des Jnnern ein-
zulegen.

Arendſee, 16. Mai. Ueber die Ver-
haftung des Naturapoſtels Nagel in
Jtalien und über ſeine weiteren Pläne er-
fährt man aus einem von ihm aus Salerno
datierten Schreiben, das er an ſeine Freunde
in der Heimat gerichtet hat, näheres. Der
Brief lautet in Nagels ureigener Rechtſchrei-
bung: grüße ſi got liber freund, geſtern
avend als wir ſchon ſchliſen kam die
depeſchennachricht, das wir frei ſind und
in italien bleiben können, ſo lange wir
wollen, wir waren durch ferleumdung ſiben
tage in polizeigewalt, doch hatten woh-
nung im gaſthauſe, wobei wir di unter
ſuchungsreiſen und di unterkunft noch ſelbſt
und teuer bezahlen mußten, wir dürfen noch
froh ſein, das alles ſo zu unſerm beſten ab
ging, ſt erfaren das näere in den brifen,
welche ich von hir an meinen freund an die

anrendſeer ſtatferwaltung ſchrieb, hofentlich
ſind di brife angekomen, heute kamen wir in
einer fünfſtündigen wagenfart am mere

entlang wider nach poſitano in unſer heim
zurück, ſtat 6 perſonen ſind wir nur noch 3,
meta und ich und ihre kleine Nichte, richard
janaſch muß nach deutſchland zurük, da er
for jahren ausgewiſen iſt und das rükkerferbot
übertreten Hat, am libſten kerte auch ich ſchon
jetzt zurük, got hat mir derartige fingerzeige
und ſchläge gegeben, das ich auf keinen fal
hir bleibe, ich gönne meiner meta fon herzen
die gewünſchte rue, aber mir iſt die
rue eine furchtbare pein, ich mus für
meine familie ein feſtes natürliches heim
gründen und mus weiter wirken, zur
erreichung diſes zils habe ich nun
folgenden plan, mein formund ſchrib mir,
das eine berliner firma mein buch heraus-
geben wil, ich wil meinen gewinanteil
der ſtat arendſe zur ferfügung ſtelen, bis
meine etwaige ſchuld bei ihr gedeckt iſt,
arendſe dagegen das land und die erforder-
lichen gelder zum hausbau nach meinem
wunſche hergibt, ich wil, obgleich ich ſchwer
ohne meta ſein kan, ſo mein dortſein erwüſcht
und erforderlich iſt, dan bald zurückkeren,
meta nimt zu irer flege und geſelſchaft eine
libe freundin zu ſich und kan ich dan ab-
komen ir ein eigenes heim zu bereiten, got
befolen guſtav nagel.

Vermiſchtes.
München, 17. Mai. Hier hat ſich der Banquier

Wörle erſchoſſen, weil er Depots unterſchlagen
hat. Die Unterbilanz beziffert ſich auf 800,000 Mk.
Eine Witwe verliert ihr geſamtes Vermögen im Be
trage von 160,000 Mk. Wörle hatte ſtark an der
Börſe ſpekuliert.

Wiesbaden, 12. Mai. Der Jngenieur Paul
Albert verunglückte geſtern mit ſeinem Auto-
mobil. Als er in Begleitung ſeines Monteurs
die Talmulde vor Niederingelheim durchfuhr,
überſchlug ſich infolge des raſenden Tempos das
Automobil und beide Jnſaſſen wurden herausge-
ſchleudert. Sie erlitten hierbei ſo ſchwere innere
und äußere Verletzungen, daß ſie im Ludwigsſtifte
zu Niederingelheim darniederliegen. Albert iſt
ſpäter geſtorben.

Löban, 15. Mai. Jn unſerer Gegend hat ſich
eine gräßliche Tat ereignet. Der Dienſtknecht
Johann Petſchke aus Wuiſchke war mit dem 18
jährigen Max Hänſel aus Lantitz zuſammen beim
Bauerngutsbeſitzer Richter in Kohlweſa in Stellung.
Jm Herbſt ſollte Petſchke zum Militär eingezogen
werden um ſich nun davon zu befreien, plante
er ein Verbrechen, um „lieber ins Zuchthaus als
zum Militär zu kommen.“ Am Montag brachte er
ſein ſchreckliches Vorhaben zur Ausführung, indem
er ſeinem ahnungsloſen Kollegen Hänſel mit einem
fauſtſtarken Holzknüppel den Schädel einſchlug. Der
zu Tode Getroffene iſt am Freitag beerdigt worden.
Der Verbrecher wurde ins Bautzener Gerichtsge-
fängnis eingeliefert.

Gerichtszeitung.
Aken, 15. Mai. Jn der letzten öffentlichen

Schöffengerichtsſitzung wurde eine hieſige Frau
wegen ißhandlung und r reines hieſigen 60 Jahre alten Lehrers zu zwe
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v r r Nummer 116. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 19. Mai.
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Lehrer hatte
einen Jungen wegen eines Schimpfwortes und
wegen Lügen mit einigen leichten Schlägen geſtraft.
Die Mutter des Jungen lauerte dem alten Lehrer
auf, überfiel ihn auf der Straße, entriß ihm ſeinen
Regenſchirm und ſchlug ihn mit demſelben und mit
den Händen derart, daß dem alten Herrn das Ge-
ſicht mit Blut unterlief.

Nach zehn Jahren.
Der „Daily Chronicle“, ein Londoner

Blatt liberaler Richtung, bringt unter der
Ueberſchrift: „Das Chikago der alten Welt“
einen Artikel über die erſtaunlichen Ver-
änderungen, die mit der Großſtadt Berlin
im Laufe der letzten zehn Jahre vorgegangen
ſind. Verfaſſer iſt Charles Lowe, ein Mann,
der früher lange Jahre als Vertreter der
„Times“ in Berlin gelebt hat. Er kann
kaum genug Worte finden, um zu ſchildern,
wie ſchnell und groß die räumliche Aus-
dehnung Berlins geweſen iſt und wie ſehr
es mit ſeinem Straßenlärm, ſeinem engen
Netz elektriſcher Bahnen und der überall
wahrnehmbaren Regſamkeit an Städte wie
NewYork und Chicago erinnert.

„Man hat das Gefühl, als habe des
Kaiſers raſtloſe Energie ſich den Bewohnern
ſeiner Hauptſtadt mitgeteilt.“ Beſonders
aber findet der Verfaſſer den kaiſerlichen Ein-
fluß in der architektoniſchen Verſchönerung
Berlins und nennt es mit allen den neuen
Bauwerken und Denkmälern ſchon heute eine
wahrhaft eindrucksvolle Stadt. Jn der
ganzen Welt gebe es keine zweite ſo pracht-
volle Promenade als die Siegesallee im
Tiergarten mit ihren Marmorbildern branden-
burgiſch-preußiſcher Herrſcher, die der Kaiſer
dort aus eigenen Mitteln habe aufſtellen
laſſen. Der Eindruck ſei nicht bloß groß-
artig, ſondern beinahe überwältigend. Ein
ähnliches Lob ſpendet der Verfaſſer dem
Königsplatz mit dem Reichstagsgebäude und
dem Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms des
Großen vor dem Königlichen Schloß.

Man kann ein ſolch fremdes Urteil nicht
ohne ein Gefühl der Beſchämung darüber
leſen, daß im eigenen Lande die Bemühungen
unſers Kaiſers, die künſtleriſche Schöpferkraft
zu wecken, den hiſtoriſchen Sinn zu beleben
und einen großen Zug in das äußere Bild
von Straßen, Plätzen und Natur-Anlagen
zu bringen, oft einem kleinlichen Kritizismus
unterliegen. Die Siegesallee, die der Fremde
als eine der ſchönſten Promenaden preiſt,
hat der Einheimiſche mit dem Spottnamen
des Marmorameeres belegt. Gewiß mag
man dem Berliner Witz, der ſich mit Vor-
liebe an Denkmälern übt, etwas zu Gute
halten, gewiß iſt es auch ſchwer, das rechte
Urteil über äſthetiſche Werte, die nach dem
Urteil von Jahrhunderten gemeſſen werden,
ſchon in der Gegenwart unter den mancherlei
ſich kreuzenden Richtungen herauszufinden.
Aber der große Wille iſt da, und wo er iſt,
wird auch Großes vollbracht. Jn der Politik
iſt es übrigens nicht viel anders als in der
Kunſt. Der Kaiſer hat dieſe Erfahrung erſt
kürzlich wieder bei ſeinem Beſuche in Rom
gemacht während der Verlauf der Begegnung
mit König und Papſt als Bekräftigung des
Dreibundes und des konfeſſionellen Friedens
in Deutſchland bei unſern Gegnern im Aus-
lande einen unverkennbar tiefen Eindruck
gemacht hat, iſt die Reiſe nach Rom daheim
von engherzigen oder kurzſichtigen Nörgeleien
nicht verſchont geblieben.

Kleines Feuilleton.
Die Höllenmaſchine, welche auf der

„Umbria“ gefunden wurde, ſoll von einem
gewiſſen Roſſow alias Lebrun in Chicago
gebaut worden ſein. Die New-orker Polizei
glaubt, vor der Entdeckung eines ausge-

Gottesdienſtanzeigen.
Am Himmelfahrtstag predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr Diakonus
Wuttke. Vorm. 10 Uhr: Super-

Witte
Janſong 1 T., Sand 7; dem Kutſcher

Schloſſer Schöbel 1 T.,
dem Handarbeiter Pinkert Zwill. T.,

dehnten Anarchiſtenkomplotts zur Vernichtung
von Schiffen zu ſtehen, das ſeinen Sitz in
Chicago hat. Jn Roſſows New Yorker
Wohnung wurden Dokumente in Chiffreſchrift
gefunden, welche die Zerſtörung des Dampfers
„Naronic“ durch eine von einem gewiſſen
Lebrun hergeſtellte Höllenmaſchine erwähnt.
Dies bezieht ſich, wie man glaubt, auf einen
1893 verſchwundenen Frachtdampfer der White
Star-Linie. Die amerikaniſche Polizei glaubt,
die Penſion in Chicago, in der Roſſow
wohnte und von wo er eine Kiſte nach
NewYork abſenden ließ, gefunden zu haben.
Er nannte ſich dort Ruſſel und erklärte, er
ſei Zivilingenieur; er arbeitete an einem
Uhrwerk in ſeinem Zimmer. Nach dem
„Berl. L.-A.“ ſpielte der „Umbria“- Attentäter
John Roſſow bei den Anarchiſtenaufſtänden
von 1886 eine hervorragende Rolle; er hat
außer der an die „Umbria“ geſchickten noch
zwei Bomben fabriziert. Die Polizei hat
eine von dieſen ſchon gefunden und ſucht
nun nach der andern. Der in Liverpool
angekommene Dampfer „Cyril“ berichtet, daß
die franzöſiſche Polizei in St. Nazaire eine
Dame der erſten Kajüte und einen Mann
aus dem Zwiſchendeck als verdächtige Anar-
chiſten verhaftet habe.

Ein neuer Offizierſkandal in Eng-
land. Bei dem 21. Ulanenregiment in Dublin
haben ſich ſkandalöſe Ereigniſſe zugetragen.
Nach einem Feſteſſen wurde ein Kamerad, der
mißliebig war, weil er ſich im Verkehr ſehr
zurückhaltend bewies, von den Offizieren durch
geprügelt, ſeine Kleider wurden ihm zerſchnitten
und er wurde eine Treppe hinunter geworfen.
Zwei oder drei andere Offiziere, die wegen
Auszeichnung vor dem FFeinde zu Mitgliedern
des Offizierkorps ernannt worden waren,
dieſem aber nicht gefielen, ſollen in ähnlicher
Weiſe behandelt worden ſein. Schlieglich
hatten nach dem „Daily Chronicle“ die Leut-
nants auch an dem Reitlehrer des Regiments
ihren Groll auszulaſſen verſucht, weil dieſer
Offizier aus der Front heraus gegangen iſt.
Der Reitlehrer wußte ſich aber ganz eneriſch
ſeiner Haut zu wehren und machte gußerdem
über die Mißhandlungen ſeiner Kameraden
an das Kriegsminiſterium Meldung. Lord
Roberts wird demnächſt in Dublin erwartet
und, wie man nach ſeiner letzten Rede im
Oberhauſe annehemen kann, unter den Offi-
zieren der 21. Ulanen gründlich aufräumen.

Metz und Belfort. Fräulein Dosne,
die Schwägerin und Erbin des franzöſiſchen
Staatsmannes Thiers, hat einen Band
„Notes et souvenirs de M. Thiers“ drucken laſſen
und ihn der „Académie française“ geſchenkt.
Jm Buchhandel ſoll das Werk nicht erſcheinen,
das „Journal des Débats“ und der „Matin“
bringen aber wichtige Auszüge daraus. Thiers'
Erinnerungen beziehen ſich hauptſächlich auf
tie Friedensverhandlungen im Jahre 1870 71.

Für die Geſchichte haben ſie, vorausgeſetzt,
daß ſie nicht im franzöſiſchen Sinne „ſchön
gefärbt“ ſind, einen unſchätzbaren Wert. Jn
einem jüngſt erſchienenen Buche hat ſich der
ehemalige franzöſiſche Miniſter Hanotaux
gegen die Diplomatie des Mannes, den die
dankbaren Franzoſen den „Befreier des Landes“
genannt haben, ſehr ſtreng gezeigt. Hanotaux
läßt durchblicken, daß nach ſeiner Anſicht Thiers
den Franzoſen die Abtretung von Metz hätte
erſparen können, und daß Bismarck damit
einverſtanden geweſen wäre. Aus Thiers'
tagebuchartigen Aufzeichnungen ergiebt ſich
aber, daß die Abtretung von Metz unvermeid-
lich war und den Franzoſen geſtattete, wenigſtens
Belfort zu behalten. Wir laſſen hier die
dramatiſche Schilderung der Zuſammenkunft
von Thiers und Bismarck, in welcher jene
Frage aufs Tapet gebracht wurde, nach dem
Berichte des „Journal des Débats“ folgen.

Thiers „zitterte“, von den Friedensbedingungen
zu ſprechen. „Jch will mit Jhnen keine Roß-
kammkünſte treiben“, ſagte Bismarck, „denn
das wäre wenig würdig. Jch könnte Jhnen
von Europa ſprechen, wie man das auf
Jhrer Seite tut, und Sie in ſeinem Namen
auffordern, Savoyen und Nizza denen zu
rückzugeben, welchen dieſe Gebiete gehören.
Jch werde das nicht tun, und will mit Jhnen
nur von Deutſchland und von Frankreich
ſprechen. Jch habe von Jhnen bereits das
Elſaß und beſtimmte Teile von Lothringen
verlangt. Jch werde Jhnen Nancy zurück
geben, obwohl der Kriegsminiſter es behalten
will aber Metz werden wir zu unſerer Sicher-
heit behalten. Der ganze übrige Teil von
franzöſiſch Lothringen ſoll Jhnen bleiben.“
Herr von Bismarck ſah mich an, um meine
Gedanken zu leſen. Jch ſuchte meine Be-
wegung zu beherrſchen und antwortete kalt:
„Sie hatten zu mir ja nur von dem deutſchen
Teile Lothringens geſprochen „Allerdings,
aber Metz brauchen wir; wir müſſen es zu
unſerer Sicherheit haben.“ Thiers proteſtierte
energiſch: „Metz, eine echte franzöſiſche
Stadt! Er vermeidet aber, ein Wort
kategoriſcher Zurückweiſung der Forderungen
Bismarcks auszuſprechen. Das wäre der
Abbruch der Unterhandlungen, die Wieder-
aufnahme des Krieges geweſen. Bei einer
der nächſten Zuſammenkünfte kommt Thiers
auf die Landesabtretungsfrage zurück und
nimmt den Kampf um Metz auf: „Niemals
werden wir Jhnen Metz überlaſſen können!“
Aber bald handelt es ſich um Belfort. Ange-
ſichts der deutſchen Forderungen iſt Thiers
ganz „verzweifelt“. Er ſpricht in größter
Aufregung. Bismarck ergreift ſeine Hände,
ſagt, „daß er alles getan habe, was er tun
konnte“, behauptet aber, daß es nicht von ihm
abhänge, Frankreich „einen Teil des Elſaß“
zu laſſen. Thiers ſchreit: „Metz und Belfort
zugleich werde ich niemals abtreten!“ Ehe
das geſchieht, will er lieber „das Aeußerſte
annehmen, welcher Art es auch ſein mag.“
Die Franzoſen mußten auf Metz verzichten,
um Belfort behalten zu können.

Ein „gerückter“ Hausherr. Jn der
letzten Woche ereignete ſich in Neu-Jſen-
burg bei Frankfurt a. M. ein Fall, welcher
bei Hausbeſitzern wohl ſelten vorkommt, wohl
aber öfters bei Mietern. Es iſt nämlich ein
Hausbeſitzer zu nachtſchlafender Zeit „gerückt“.
Jn der Bahnhofſtraße kaufte ein Mann ein
Haus im Preiſe von 24,000 Mark. Leider
hatte der Hausherr aber mit dem Vermieten
der Wohnungen Pech, ſo daß ſeine Wohnungen
längere Zeit leer ſtanden. Es kam die Zeit,
wo die Kapitalzinſen fällig waren, aber es
war kein Geld da. Um Mitternacht fuhr
nun ein Möbelwagen vor, der Hausheſitzer
packte ſeine Mobilien in den Wagen und
ſuchte das Weite. Wohin er reiſte, iſt nicht
bekannt.

Etwas von der indirekten Beleuchtung.
Wir kennen in der E.lektrotechnik zwei

Arten von Lampen, nämlich Glühlampen
und Bogenlampen. Die Glühlampen ſind
die bekannten Glasbirnen, in denen ein Kohlen-
faden durch einen Strom zum Glühen gebracht
wird. Die Bogenlampen ſind jene großen,
in bläulichem, mondſcheinartigem Licht ſtrah-
lenden Beleuchtungskörper, in denen der
elektriſche Strom zwiſchen zwei Kohlen übergeht.

Das verſchiedenartige Licht beider Lampen
weiſt bereits auf den großen Unterſchied zwiſchen
ihnen hin. Jn der Glühlampe wird die Er-
hitzung nur bis zur hellen Gelbglut getrieben,
während ſie in der Bogenlampe bis zur
Blauglut geht. Bei der Blauglut, d. h. bei
etwa 3000 Grad verdampft und verſpritzt
zwar die Kohle, aber die Bogenlampe iſt

darauf eingerichtet. Jhre Kohlenſtifte werden
dem Abbrand entſprechend nachgeſchoben.
Jnfolge der ſehr viel höheren Temperatur
arbeitet nun die Bogenlampe ungefähr 6 mal
ſo günſtig wie die Glühlampe. Während die
Glühlampe für die Erzeugung einer Kerzen-
ſtärke 3 Watt verzehrt, braucht eine gute
Bogenlampe nur

Leider iſt aber die Bogenlampe nur für
ſehr große Lichtſtärken ausführbar. Während
man Glühlampen von 10 oder 16 Kerzen-
ſtärken konſtruieren kann, etwa entſprechend
der Helligkeit einer landläufigen Petroleum
lampe, ſind die Bogenlampen von günſtigem
Wirkungsgrad nur in Lichtſtärken von rund
500 Ke zenſtärken ausführbar. Für die Be-
leuchtung von Jnnenräumen hat man das
Bogenlicht daher in früheren Zeiten nicht
gern benutzt. Man nahm es wohl für größere
Bahnhofs und Fabrikhallen. Für kleinere
Räume, etwa für Zeichen- oder Hörſäle oder
für Arbeitsſäle von Webereien und Spinnereien
zog man dagegen die Glühlichtbeleuchtung
vor. Man gab in dieſem Falle jedem ein-
zelnen Zeichentiſch oder Webſtuhl eine Glüh-
lampe. Dem Bogenlicht warf man vor, daß
es allzu tiefe Schlagſchatten würfe. Auch
meinte man, daß die der Bogenlampe zunächſt
ſtehenden Tiſche ein übermäßig grelles, die
weiter entfernten ein zu ſchwaches Licht bekämen.

Jn neuerer Zeit iſt man mit Erfolg be-
müht geweſen, dieſen Uebelſtand abzuſtellen.
Man läßt bei dieſer Art der indirekten Be-
leuchtung das Bogenlicht nicht mehr direkt
nach unten, in den zu beleuchtenden Raum
fallen, vielmehr iſt eine Laterne vorgeſehen,
welche die hellglühenden Kohlenſpizen dem
Blick eines Untenſtehenden völlig verdeckt.
Der Lichtſtrom fällt alſo zunächſt auf einen
blendend weiß emaillierten Blechſchirm. Dieſer
Schirm wirft das Licht entſprechend zerſtreut
wieder nach oben gegen die Decke, welche gut
geweißt ſein muß. Nun wirkt alſo die aus-
gedehnte Decke des Hauſes als hellleuchtende
Fläche. Von dort aus ſtrömt zerſtreutes Licht,
dem gebrochenen Tageslicht vergleichbar, in
den Raum. Die Wirkung dieſer neuen ſoge-
nannten indirekten Beleuchtung gegenüber der
direkten iſt eine außerordentliche. Verſchwunden
ſind die ſcharfen, tiefſchwarzen Schatten. Ver-
ſchwunden iſt auch die ungleichmäßige
Helligkeit, welche bei der direkten Beleuchtung
von der Zimmermitte nach den Wänden zu
ſtark abnimmt. Freilich geht auch ein be-
trächtlicher Teil des von der Lampe ausge-
ſandten Lichtes bei der doppelten Reflexion
verloren. Sowohl der Blechſchirm, wie auch
die Decke reflektieren nur einen Teil des
Lichtes, während ſie einen beträchtlichen Teil
verſchlucken. Dafür iſt aber die Bogenlampe
von Anfang an der Glühlampe ſo ſehr über-
legen, daß ſie derartige Verluſte wohl ver-
tragen kann. Selbſt wenn der geſamten
Lichtmenge bei der doppelten Reflexion ver-
loren gehen, bleibt ſie, da ſie von Anfang an
6 mal vorteilhafter arbeitete, der direkten
Glühlicht-Beleuchtung immer noch um 100
v. H. überlegen. Jnfolgedeſſen hat die in-
direkte BogenBeleuchtung in letzter Zeit ganz
überraſchend Eingang gewonnen, und in jedem
Falle, in dem es ſich um die Beleuchtung
mittelgroßer Räume oder größerer Räumlich-
keiten handelt, ſollte man neben einem Glüh-
lichtprojekt auch ein Projekt für indirekte Bo
genlicht-Beleuchtung verlangen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
windig. Strichweiſe Gewitter.

16. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein. Strichregen.
Gewitterneigung.

20. Mai Wärmer, veränderlich, windig. Gewitter-
hagel.

;F T

S., weiße Mauer 26; dem der S. d. Geſchirrf.
Neumarkt 75;

Beerdigt: Der S.

frau d. Privatiers Müller.
Stadt. Getauft: Jda Emilie,

d. Maurers Quente; Als I. Hypothek werden
Sachſe. Die Ehe-

r
20,000 bis 25,000 Mark
p. 1.7. auf ein neuerbt. ländliches

Um bis 1. Juli damit zu räumen-
ſtekle zum Verkauf einen Poſten Ta
peten, Sofas, Garnitur, Groß-
vaterſtühle, Gardinenſtangenintendent Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahls-
feier. Superintendeut Bithorn.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchl. Beichte und
Abendmahl Anmeld.: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 11. bis 17. Mai 1903.
Eheſchließungen: Der Zigarren-

macher Friedrich Warnicke mit Klara
Mittenzwei geb. Gärtner, gr. Ritterſtr. 25;
der Färber Peter Bolldorf mit Lina
Rödel, Radewell der Kaufmann Georg
Apel mit Charlotte Neubert, Magdeburg.

Geboren: Dem Arbeiter Berg-
mann 1 T., Breiteſtr. 13; dem Böttcher
meiſter Müller jun. 1 S., Schmaleſtr. 24;
dem Korbmachermeiſter Appel 1 S.,
Leungerſtr. 1; dem Landesrat Dr. Nitſchke
1 S., Oberaltenburg 2; dem Bierverleger

Sixtiberg 25; dem Handarbeiter Pelz 1
T., Sand 13; 1 unehel. S. dem Bäcker
meiſter Nagel 1 T., Oelgrube 25.

Geſtorben: Der Arbeiter Piech
42 Jhr., Saalſtr. 2; 1 unehel. S., die
verw. Schloſſermeiſter Wilhelmine Gärtner
geb. Kniehaſe 64 Jhr., gr. Ritterſtr. 25;
die Ehefrau des Privatmann Möüller,
Amalie geb. Schulz, 64 Jhr., Neumarkt
69; des Handarb. Eger T. 6 Jhr., kl.
Ritterſtr. 16.

Fabrikarb. Pötzſch; Frida Helene,
Arbeiters Rothe; Klara Elſe, T.
Zimmerm. Köcke; Karl Friedrich, S.
Handarb. Höttermaun Martha Berta, T
d. Lohgerbers Harport Beerdigt:
1 unehel. S. der Fabrikarbeiter Hecht,
1 unehel. S.; die Witwe Gärtner die
T. d. Handarb. Eger.

Mittwoch abend S. Uhr in der Her
berge z. Heimat Miſſionsſtunde. Prediger
Jordan.

e

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Katharine Mar-

garete, T. d. Schneiders Ullmer, Friedrich
Wilhelm, S. d. herrſchaftl Kutſchers
Glaſer; Lotte Luiſe, 1 unehel. T. Ge-
traut: Der Kaufmann Ch. W. G. Apel
mit Frau E. Ch. geb. Neubert.

Altenburg. Getauft: Anna Bertha,
T. d. Polizei-Sergeant Zorn.

Neumarkt. Getauft: Otto Paul,
S. d. Handarbtrs. Klee; Karl Willi, S.
d. Feuermanns Warſtatt; Friedrich Karl,
S. des Geſchirrführers Hübner; Hans
Erich, S. d. Fleiſchermſtrs. Stecher.

W'ohne jetzt
Kleine Ritterstrasse [47

Dr. Witte.
Art. (1110

Ein Gärtner
ſucht Beſchäftigung, Privatgärten zu
bearbeiten. Zu erfragen bei

Frau Jda Rößner, Oelgrube. 7.

Wohnhaus geſucht. Brandkaſſe d.
L. F.“S. 37,160 Mark, Werttaxe
einſchl. 15 Morgen Gartenland
48,000 Mark. Gef. Offerten sub.
R. S. Xo. 50 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten. (1102

a 2Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg-
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. (365

Kaffee- Versand Haus,
A. Lübbers, Hamburg 6.

und Portierenſtangen, Roſetten,
Klavierſeſſel, Wachstuche, Fuß-
bänke, Etagèren. Werkſtatt für
Polſtern und Tapezieren. Dekorationen
werden ſauber und billigſt ausgeführt.

1152) Oelgrube 1, im Laden.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

H. Lübbers, Hamburg 6.



Nummer 116. 19863. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jllaſtr. Somtagablatt“ Dienſtag, den 19. Mai.

Deffentliche Wählerversammlung

am 22. Mai, abends S Uhr,
im Arnold'ſchen Gaſthofe zu Keuschhberg.

Anſprache des Herrn ſandrat a. D. Winkler.
Der Patriotische Verein für den Kreis

Merseburg.
Oeffentſſiche Wählerversammlung

am 23. Mai, abends S Uhr,
im Gemeindegaſthofe zu Frankleben.

Anſprache des Herrn Kandrat a. D. Wincklor.
Der Patriotische Verein für den Kreis

Merseburg,.
Aachener und Münchener Fruer-erſichernngs-Grſellſchaft.

Gegründet 1825.
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1902 ergiebt

ſich aus dem nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das
Jahr 1902.

Grundkapital
Prämien- Einnahme für 1902
Zinſen-Einnahme für 1902
Prämien-Ueberträge
Uebertrag zur Deckung au

Bedürfniſſe
Kapital- Reſervefonds
Dividenden-Ergänzungsfonds
Spar- Reſervefonds

Verſicherungen in Kraft am Schloſſe des Jahres 1902 M.

ßergew ö hnlich er

M. 9,000,000.20,624,527. 30
690,480.96

8,8153,855. 54

4,000,000.
900000.

600 000.
1,297,627.50

N. 45,926,491,30
10,356,910,586.

An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im
Jahre 1902 gezahlt

Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft
für Schäden überhaupt bezahlt

10,603,338.79

226,579,429.30
Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Geſellſchaft

ſeit ihrem Beſtehen die Summe von
Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer- Verſicherung

33,226,652.97
auch die

Verſicherung gegen Einbruch-Diebſtahl.
Der Abſchluß einer ſolchen Verſicherung wird für die beginnende

ReiſerSaiſon beſonders empfohlen.

Agenten der Geſellſchaft.
Frau Marg. Witte in Merſeburg.
Heinrich Schultze, Privatmann in Merſeburg.
Bernhard Siebdrat, Kaufmann in Lauchſtedt.

C cAlwin Spiller, Kauf m. i. F. Adolph Spiller in Mücheln.
Albert Saſſe, Kaufmann in Dürrenberg.
Carl Bock, Kaufmann in Lützen.
C. Sachſe, Maurermeiſter in Querfurt.
Julius Haesler, Direktor in Schafſtedt.

ernsproeher
Städtisches kisen-Moor-bad r

Bahnstation. Schmiedeberg Postbez. Halle.
Preisgekrönt: SKehs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst.

Vorzügl. Rrſolge bei Gieht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauen-Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Zad Schmiedeberg, Mötel Kronprinz.
Teichverpachtung!

Mittwoch den 20. Mai, nach
mittags 1 Uhr, ſollen die Teiche
der Gemeinde Tragarth, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Tragarth, den 16. Mai 1903.
Der Gemeindevorsteher.

Wegen Aufgabe des ganzen Lagers
ſind 10 neue

Massey Harris
Gras u. Getreide

Mähmaſchinen
unterm Einkauf zu verkaufen. Ga-
rantie für jedes Stück. (1123

Gefl. Reflektauten wollen ihre
Adreſſen bei der Expedition diefes
Blattes niederlegen.

iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Dienſtag:
hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon
cen Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. H.

Rübenbahn.
6000 m feſtes Gleis nebſt

Weichen, 2000 m leichtbe-
wegliches Gleis in 2 m Jochen
mit Spurſtangen, Holzſchwellen
und diagonaler Stoßverbindung,
20 Rübenwagen, 2 cbm
Jnhalt, alles bewährter Kon
ſtruktion, beſonderer Umſtände
wegen äußerſt billig zu ver-
kaufen. (1122f. G. Glaser R. Pflaum,

Berlin SW.. Lindenſtr. 80.
Alleinverkauf der Feld, Forſt-
und Jnduſtriebahnen der Firma

Fried. Krupp., Essen.

Eiser ne
Bettsestellen
Kinderbettſtellen,

in geſchmackvoller, gediegener Aus-
führung, äußerſt billig, empfiehlt

Otto Bretschneider,
Eiſenw.Handlg., kl. Ritterſtraße.

Zum 1. oder 15. Auguſt ſuche ich
ein gut empfohlenes, im Kochen
etwas erfahrenes (1124

Mädchen.
Frau Dr. Schmidt,

a. d. Reitbahn 6.

Neuheiten

Cravatten u.
iſt mein Lager wieder nen ſortiert, ebenſo bietet daſſelbe in

Schürzen jeder Art
große Auswahl. Ferner empfehle:
Swegters u. Touriſtenhemden f. Herren u. Knaben,

Sportſtrümpfe, Unterwäſche,
Filetjacken u. Hemden für die korpulenteſten Figuren,

Knabenblouſen, Lavalliers, Schärpen c.
in Besätzen, Spitzen, Kragen, Boas,
Gürteln, Schleoifen unci Einsatzstoffen,

Sämtl. Artikel zur Damen u. Herrenſchneiderei
e zu billigſten Preiſen.Trauer- u. Sommmerhüte, Kiünderhiüte.
Hut- u. Rrautschlefer.

Eingang aparter Neuheiten in Blumen, Ranken, Laub e.

Corseis, Xandschunen, Strümpfen
Xerrenwäsche

Gebrauchsfertige
weiße Taſchenkücher

Dtzd. 2.75.

Remdentuche,
vorzügliche Qualitäten, ſehr

preiswert.

Hoſenträger
für Herren

von 50 Pfg. vis 5,00.

Markt 10.

W

Mein ſeit Jahren hier am

ca c e
Central-Drogerie

empfiehlt

alle Oelfarben ſtreichfertig.
Zernstein-Fusshoden- Glanzlack

in einer Nacht vollkommen trocknend.
Prima Leinölfirniss, Terpentinöl, Siccativ.,
Iacke. Möbellacke, Bisenlacke, Hutlachke in allen Nüancen,

Stahlspähne. Bohnerwachs, Bronzen, Pinsel ete.
Platze beſtens eingeführtes Fußbodenöl
unübertroffen. Dazu gehörige Oelapparate und Kehrbeſen billigſt.

so Iange der Vorrat reicht:
Herren und Knaben-Umlegekragen,
100 Pfg. meiner Rabattmünzen werden an meiner Kaſſe

jederzeit in Hahlung genommen.

Merseburg,
Gotthardtſtr. 12/13.

Lieferant des preufziſchen Beamtenvereins.
Einkauf mit 170 gleichen Geſchäften, vertreten in 170 deutſchen Städten,

daher Garantie für gute Ware bei billigen Preiſen.

Markt 10

J

maille-

zur Staubbeſei-
tigung iſt an Güte

Continental Caoutchouc u. 6. Co., Hannover

Continental
Beſter PNEUMATIC
für Fahrrad und Automobil.

Zum I. Oktober geſucht möglichſt
Parterre, 2 Stuben, heizb. Schlaf-
zimmer, Kammer und Zubehör.
Offerten mit Preisangabe unter
A. P. 2 erbitte durch Herrn Mal-
pricht, Seffnerſtraße 1b.

Parterre- Wohnung
in Dürrenberg, 2 Stuben event. 3,
3 Kammern, Küche und Zubehör iſt
ſofort zu vermieten. (1101

F. Mareus.

S t 4 e h c e ehee e ee e h et

Serie 1 I
Stück 10 20 Pf.

,öä, I 9720 I G

(1109

Pfund 25 Pfg.
empfiehlt (1111Max VFaust, Burgſtr. 14.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:

9 Schellſiſch,Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Gerechtigkeit

hat das Reichsgericht“) walten
lassen, als es entschied, dass
die Beteiligung bei der Württ.

Serienlosgesellschaft in
Stuttgart in allen deutschen
Staaten gestattet sei. Jeden

Monat (926grosse Gewinnziehung
u. Gewinnverteilung, Haupt-

treffer 300 000, 135000,
120000. 90000. Jahres-
beitrag M. 60, vierteljährlich
M. 15, monatlich M. 5. Statu-
ten versendet der Vorstand:
J. Stegmeyer, Stuttgart,

Alleenstrasse 3.
Die betr. Entscheidung liegt

bei der Exp. ds. Blts. zur REin-
sicht auf.

Ganze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahlt gutund holt ab: Renner,
Halle a. S., Schülershof 1. (74

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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